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Ein englisches Ultimatum
an Rußland?

Bericht der deutsche« Heeresleitung.
Srsßre 5. Juli. NnM. WTB. Drrhtb.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe KronprinzRupprecht:  Oestlich

von Wem wurden stärkere Borstöße des Feindes abgr-
wiesen. Beiderseits der Somme sind Festem dem englischen
Feuer starke Insanterieangriffe gefolgt. Am Rordvser
brachen sie blutig zusammen. Am Südufer drang der
Feind in Dorf und Wald Hamel ein. Oestlich von Hamel
und Billers-Breionneux wurde ein Angriff im Gegenstoß
zum Scheitern gebracht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Am
Abend lebte die Gefecht riättgkett auf der ganzen Front
auf und blieb in den gestrigen Kampfabschnitten gesteigert.

Leutnant Menkhoff errang feinen 35. und Leutnant
Tuy seinen 24. Luftsieg.

Ner Erste Eener aiquartiermeister: Ludendvrssi

EeekrieK-
LS SV« Brnttoregistertounen versenkt.

Berlin, 4. Zu». WTB.
Amtlich wird miigeteilt: Unsere Unterseeboote haben

aus dem nördlichen Kriegsschauplatz neuerdings 15580BRT.
feindlichen Handelsschiffe raunu»vernichtet.

Der Chef de-« Admirslfiabs der Marine.
Me es mit der Blüte des englischen Außenhandels

wahrscheinlich für längere Zeit vo bei sein wird, seitdem
sich in Südamerika auf den Märkten die Anton und in
den asiatischen Häfen Japan eingenistet Hai, so fleht man
in englischen Fachkreisen ebenso trübe in die Zukunft des
englischen Schiffbaus, der vor dem Kriege weitaus der be»
deuteydste cer Welt war, und eiwa das Vierfach? dessen
produzierte, war Deutschland, der zweitgrößte Schiffbauer,
jährlich an Neubauten herum brachte. Kürzlich hielt Sie
Alfred Harrow in Glasgow vor einer Anzahl von Arbeitern
eine Rede, in der er auchührte, Laß England in den näch¬
sten 12 bis 15 Jahren als Erbauer von Schiffen sicherlich
ins Hintertreffen geraten werde, wenn nicht Arbeitgeber und
Arbeiter weü mehr leisten als bisher. Die Amerikaner in
ihrer Unternehmungslust und ihren großen Möglichkeiten,
die Japaner mit ihrer biillzen Arbeit und die Deutschen
mit ihrer Srganisa ro.r würden Schiffe billiger bauen als
die Engländer, besonders da diese infolge der Verzinsung
ihrer anderen Schulden erhöhte Produktionskosten zu tragen
hätten.

Sturmre- en.
Wir haben in der letzten Zeit viel Unerfreuliches im

Reichstage zu hören bekrummn. Man denke nur au die
verunglückte Rede Kühlmanrs. der sich mit in westen Volks-
Kreisen beunruhigenden Worten in Gegensatz zu unserer
bewährten Heeresleitung setzie. Herr von Kühlmann, der
doch als Diplomat seine Worte vorher abwägen konnte,
mußte  dadurch einen Sturm herausdeschwören. der durch
leere Worte nicht mehr zu beschwören war. Fast alle
Parteien bivigteu diesen oemnglückicn Redegüiopp auch
nicht, und der Staatssekretär bekam. liWnoerb von der
Rechten, recht bittere Worte zu hören Zwar versuchte er
mtt vielen Worten alles, alles zu wir-rrusen, aber der
Eindruck seiner ersten Rede blieb allgemeinv stchrn. Durch die

restlose Harücknahm« seiner »»glücklichen
Redewendungen

stieß er aber auch die äußerste Linke ab, und nun staud
er allein  da Kein Mensch bedaurie ihn. Allgemein
dachte man. nun müsse  der Staatssekretär gehen, und
die „Deutsche Zeitung", welche sich in diesen Tagen wegen
einer früheren Beleidigung gerichtlich oeraniworien soll,
schrieb siegesbewußt: „Aus ist's ! der Rücktritt Kühimanns
ist nur noch eine Frage von Stunden . . ." Da sprang
der „Vorwärts" in die Bresche. Er forderte, wenn Kühl-
mannn gehen müsse,

müsse anch die gesamte Regierung gehe».

Sie sei seinerzeit auf die Mehrheitsresolution verpflich¬
tet worden, sie laste sich aber von der Heeresleitung im
anderen Sinne beeinflussen. Auch die „Germania" bestritt,
daß der Fall eine» Rücktritts Kühlmanns gegeben sei. fle
faßte die ganze Angelegenheit als eine Bagatelle auf. Und
stehe da — es; ward Ruhe. Man sprach davon, daß
Kühlmann wahrscheinlich noch einige Zeit bleiben werde.
Er müsse noch einige Sachen „aufarbeiten".

Und nun fuhr die Sozialdemokratie am 3. Juli im
Reichstage

ihr schwerstes Geschütz «ns
Auf der Tagesordnung stand die drille Lesung des Eiats
und die zweite des rumänischen Friedensoerttages. Als
Erster « öffnete Scheide mann  den Reigen, wies auf
die erbitterte Stimmung Preußens hin, das um sein glei¬
ches Wahlrecht gebracht werde und forderte schließlich
Schluß des Krieges. Er warf der Regierung vor, daß
sie nur das ausführe, was die Heeresleitung bestimmeu. —

verweigerte deshalb nu Name « seiner Fraktion
de» Etat.

Der unabhängige Sozialist Ledrbour,  dessen maß¬
lose Reden ja bekannt sind, forderte— es ist ja nicht
das erste Mal ! — am Schluffe seiner Rede alle Parteien
zur Reooluiion auf. Ledrbours Rede wurde, da es ja
doch nu: verlöre',is Zeit wäre, einfach ignoriert. Der Vize¬
kanzlerv. Payer  nahm den sozialistischen Beschluß zur
Kenntnis und bedeutete in oller Ruhe dann, diese Demo»
stratton habe ja keinen Erfolg Den Anschuldigungen
Echeidemcmn« trat er dann entgegen und bezeichnet? dessen
Ansicht als grundfalsch. Trotzdem hielt in erregtem Tone
Gchsrdemarm sein« Behauptungen aufrecht.

Was Herr Scheidemarm wollte, wmds auch dem Un¬
befangensten bald klar. Es war ein

Borstoß gegen die deutsche Heeresleitung,
di« den Sozialdemokraten schon zu oft ein Dsrn war.
Und dieser Vorstoß, ausgeführt in der weiten Oeffentlich-
ksit des Reichstages, mußte nn höchsten Grade schädigend
wirken. Mau denke nur daran, wie Kühlmanns Rede
im neutralen und feindlichen Auslands wirkte, wie der
„Figaro" daraufhin eine größere politische Offensive gegen
Deutschland forderte. Und der Scheibcmannoorstcß ist
der Kühlmannsreds zweiter Akt. Für die Sozialdemokra¬
ten ist es ein billiges Vergnügen, den Etat abzulehnen
und auf diese leicht« Weise sich der Verantwortung zu
entziehtn. Vas haben sie bereits einmal getan, wett sie
wußten, eine Mehrheit ist ja doch dafür vorhanden. Nur
die Gründe,  die diesmal ins Feld geführt werden, sind
andere. Das Verdienst, in dieser, wohl für das Vaterland
heißesten Zeit,  Unfrieden und Beunruhigung in»
deutsche Volk getragen zu haben, wird Herrn Scheide-
main niemand nehmen wollen. Das erstemal waren die
Unabhängigen, wenn auch nur bedingungsweise, mtt ihren
früheren Genossen zufrieden. Folgerichtig mußte Scheide-
mann nun auch die Kriegskredite ablehnen, meinte Lebe-
bour ausmunternd. Aber das dürste sich die Sozial¬
demokratie wohl noch überlegen, und daß Herr Scheide-
mann mit einem großen Feuer spielt, von dem er und
seine Partei nur Schaden haben könnten, dürfte den Ge¬
nossen wohl bald dämmern. Den gleichen  Vorwurf trifft
auch Kühl mann.  Er mußte vorher im Klaren sein,
daß seine Rede nur unheilvolle Folgen haben konnte, und
sein kläglicher Rückzug bestärkte die Wirkung nur.

Es ist ja nicht das erstemal, daß unsere Diplomatie
große Fehler machte, die unser Schwert dann wieder gut-
machen mußte, oder daß sie niederriß, was das Schwert
geschafft hatte. Alle Anzeichen sprechen dafür. — auch der
Feind redet nervös davon— daß eine neue Offensive im
Westen bevorsteht, die dann auf die beunruhigten Gemüter
daheim eine erlösende Einwirkung haben wird. Scheide-
mannr Reden werden vergessen « erden,
die Talen yindcnburgs oder nicht,  sagte mit
Recht ein Abgeordneter im Reichstage. And das soll auch
unser Trost sein, wenn die feindliche Presse auch über diese
Uneinigkeit des deutschen Volkes jubeln wird.

Tnsesueuigkeiten,
Der Kühlmannprozeß.

Berlin. 3. Juli. WTB.
Heute vormittag begann vor der siebenten Strafkam¬

mer in Moabit der Prozeß des Staatssekretär« Dr. von
Kühlmann gegen den verantwortlichen Redakteur der
Deutschen Zeitung Dr. Max Lohan und den Redakteur
der Alldeutschen Blätter, Dr. Julius Dumcke. Als Zeugen
sind erschienen: Iustizral Rechtsanwalt Dr. Ckaoß au»

Mainz, Generaldirektor Rudols Möllenburg, der Direktor
der Deutschen Bank, von Stauß, Kommerzienrat Dr.
Friedrichs aus Potsdam. Direktor Dr. Georg Soimffen,
Major von Keßler und der Direktor im Auswärtigen Ami,
Wirk!. Geh. Rai Dr. Kriege, der Reichstagsabgeordnete
Major Graf Praschma, Staatssekretär von Kühlmann.
Legattonssekretär Freiherr von Gebsattel, Oberstleutnant
Aßhelm. Legationssekretär Dr. von Hösch, Vizekanzler v.
Payer, Legattons sekrslär Rittmeister Horflmann und die
Chauffeure Knorr. Rasemacher und Wiese. Der Gesandte
von Rosenberg trifft erst heute nachmittag in Berlin ein.
Nach Verlesung der Zeugen richtete der Vorsitzende an die
Beklagten dir Frage, ob die Möglichkeit bestehe, die Sache
durch eine formelle Erklärung aus der Welt zu schaffen.
Angeklagter Dr. Lohan: Uns liegt nichts daran, hier vor
dem feindlichen Ausland schmutzige Wäsche zu waschen.
Ich glaube aber, daß es im Interesse des Vaterlandes,
der Diplomatie und des Auswärtigen Amtes liegt, daß
die Verhandlung bis zum Ende durchgesührt wird. Der
politische Text des von mir zu verantwortenden Artikels
geht dahin, Herrn von Kühlmann als politischen Schäd¬
ling zu beseitigen. Wenn ich die sichere Gewähr habe,
daß Herr von Kühlmann in absehbarer Zeit zurückllilt.
so bin ich gerne bereit, dem Privatmann von Kühlmann
eine Erklärung abzugeben, daß mir jede Absicht fernliegt,
den Privatmann von Kühlmann zu beleidigen. Der An¬
geklagte Dr. Dumcke schließt sich ftinen Ausführungen an.
Vorsitzender: Dann würde der Versuch geschetters sein.
Angeklagter Lohan: Ich bedauere dies im Interesse des
Staates und im Interesse der oatsrläadtjchen Angelegenheit,
die ich zu vertreten habe. Die ganze Aktion wäre aber
stnnlv«, wenn diese Sache durch eine Erklärung beigelegt
würde, die nur den Privatmann von Kühlmann befriedigen
könnte. Der Privatmann läßt sich dabei vom Staatsmann
nicht trennen. Vorfitzender: Ich wollte nicht dazu drängen.
Daraus beantragte brr Staatsanwalt den Ausschluß der
Oeffentlichkeit. Die Verteidiger widersprechen diesem Antrag.
Der Gerichtsches beschließt, die Oeffentlichkeii während der
ganzen Dauer der Verhandlung auszuschlreßen. Die An¬
wesenheit soll nur den Beauftragten des Reichskanzler»
gestattet werden. Als Vertreter des Reichskanzler wird
nur Geh. Reg. Rat von Schlkeden zugelaffen.

Die wirtschaftliche Annäherung Deutschlands
«nd Oesterreichs.

Berlin. 5. Juli. WTB.
Am 1. Juli 1918 fand im Reichswirlschastsamt eine

im einzelnen streng vertrauliche Besprechung über bie wirt-
schastliche Annäherung zwischen Deutschland und Oesterreich.
Ungarn statt. Geladen waren Vertreter der Wirtschaft«-
verbände, der Landwirtschaft, des Handels und der Indu-
strie. Nach cinlritendrn Worten des Staatssekretäre des
Relchswirtschaftsamis wurde»an Vertretern der Regierung
ein klarer Uederblick über die bisher geleisteten Vorarbeiten
gegeben, weiche teils in Verhandlungen der maßgebenden
deutschen Stellen unter sich, teils in Vorbesprechungen mit
unseren Bundesgenossen gediehen find, und welche die Er¬
stellung eines einheitlichen Zollgesetzes und Zollscheins«, so¬
wie die Durchführung eines einheitlichen Zollverfahrens
umfassen, ferner die Vereinheitlichung der gesetzlichen Re¬
gelung auf dem Gebiete des Gewerbes und des Handels,
in » riterrr Linie des gewerblichen Rechtsschutzes, der Sta-
tifttk und der Verkrhrs- und Schiffahrtsverhältniffe an-
bahnten. In einer zum 8. Juli 1918 !n Salzburg einde-
rusenen Zusammenkunft von Bertretem Deutschlands und
Oksterreich-Ungarns sollen nunmehr die Grundsätze sestgelegt
werden, nach welchen die späteren Einzeloerhandluagener¬
folgen sollen. Die vorliegenden Fragen wurden einer ein¬
gehenden Besprechung unierzagen. Wie in dieser Sitzung
wird auch künftighin den Wirtschastsverbänden und Inter-
cffenten Gelegenheit gegeben werben, sich zu allen einschlä-
gtgen Fragen zu äußern und ihre Gesichtspunkte und
Wünsche zum Ausbruck zu bringen.

Die Vedrohnug von Paris.
Berlin, 4. Juli. WTV.

Die Bedrohung von Parts infolge der deutschen Offen¬
sive zwingt die Franzosen zu fortgesetzen Angriffen zwischen
Oise und Marne, um in Tetlaktionen ihre Stellungen zu
verbessern. Diese örtitichen Kampfhandlungen, die ersah-
rungsgemäß dem Angreifer ordentliche Verluste bei geringen
Erfolgen kosten, sind der beste Beweis für die außerordent¬
liche Wirkung der deutschen Offensive. Unier diesen Um¬
ständen berührt es eigenartig, wenn der Eiffelturm vom
3. Juli 11 Uhr nachm'ltage von der letzten deutschen Offen¬
sive als einen unfruchtbaren Sieg des Kronprinzen sprich!.
Immerhin ist es bemerkenswert, daß der französische Funk-



spruch wenigsten« die Tatsache des Sieges zugibl, Im
übrigen verlief der3. Juli unter heftigen Pattouillenkämpsen
nördlich des Houthoulsterwaldes, bei Merris, südlich Lens,
bei Mrnq, sowie auf dem Ostufer der Maas.

Der Tcheidemanu-Borstost.
Berlin, 4. Juli.

Noch ist nicht klar ersichtlich, ob der Borstoß Scheide-
mann« gegen Regierung und Heeresleitung zu einer Re¬
gierungskrise führen wird oder den Bruch der Mehrheit
bedeutet. Wenn man aus den Zeitung«stimmen sich ein
Urteil bilden will, so könnte man das letztere annehmen.
Dir . Germania" nennt nämlich die Antwort, die der stell¬
vertretende Reichskanzler von Payer Scheidemann erteilte,
eine bedeutende, wirkungsvolle Rede. Die . Berliner
Bölsenzeitung" sagt: Herr von Payer nahm die Scheide-
mannsche Attade o»n vorn mit schwäbischer Ruhe aus;
und die . Tägliche Rundschau" schreibt: Mit »erlegenem
Schweigen setzen Zentrum und Fortschrittler ihren Bruder
Scheidemann einen Tanz im Porzellanladen tanzen. Keiner
ihrer Wortführer fühlt sich imstande, dazu etwas Zusagen,
nur Herr Erzberger glaubt, m?1 lautem und eifrigem Sehr
richiig! Sehr richtig! zu den Worten Scheidemanns, den
neuen Riß verdecken zu können, der da wieder durch die
Iuliherrlichdeit geht. Der „Vorwärts" erwartet nicht, daß
die Regierung sich zur Krastieistunq aufraffe und setzt seine
Hoffnung auf ein Sichwiedsraufrasfen der Reichstagsmehr-
heit. Das Blatt beklagt sich aber gleichzeitig, daß die
bürgerliche Mehrheit sich gestern nur als stummer Zuschauer
zeigte. Auch dem „Vorwärts" ist klar geworden, daß die
Mehrheit nicht mehr ganz taktfest ist. denn daß die Fort-
schrütler gegen ihren Payer, das Zentrum gegen seinen
Hrrtling, wie Scheidemann es will, in Opposition treten,
ist nicht anzunehmen. Nur Erzberger hat. wie die„Tägt.
Rundschau" schon zu erkennen gab. alle Neigung dazu.
Sein Sehr richtig! beweist, daß er mit Scheidemann eines
Sinnes ist und vielleicht über dessen Borstoß gegen die
Regierung schon vorher unterrichtet war. Man erinnert
sich jetzt vielleicht mit gutem Grund, was ich schon vor
Wochen berichten konnte, daß Erzberger«inen neuen An¬
griff gegen die Regierung im Iu i plante, falls die Lage
dazu günstig sein sollte. Der Juli ist da, und es ist mög¬
lich, daß Erzberger und Scheldemann jetzt den rechten
Augenblick für gekommen erachten, die Iulikrists von 1917
zu wiederholen. _ „Südd. Zig."

Der ramänische Königshof.
Bukarest, 4. Suli. « TB.

De: rumänische KSn'gshok wird demnächst seine Som-
merresidenz beziehen, da, wie das Regierungsblatt Steagut
betont, über olle Punkte der allgemeinen Politik zwischen
Krone und Regierung Uebereinsttmmung erzielt worden ist.
Das Blatt Lumina kündigt die Auslegung einer öligen
inneren Anleihe von unbeschränkter Höhe zum Kurs von
85 an. Angesichts der besonders in der Moldau gehan-
deltrn leichtflüssigen Geldmittel wird ein Ergebnis von an¬
nähernd einer Milliarde erwartet.
Ki«l»r«ch i» das Palais der deutsche» Botschaft

" **°Ärlirr, 4. Juli. WLB.
Am 24. Juni, abends8 Uhr, versammelten sich un¬

gefähr 200 Menschen vor dem Doischasirpalais und er-
brachen mU Gewalt eitle Tür und drangen in die Botschaft
ein. In verschiedenen Räumen wurde das Mobiliar um¬
geworfen. Bücher wurden zerrissen und Schubladen ge¬
öffnet. Bedauerlicherweise wurden auch drei große Bilder
der kaiserlichen Familie und verschiedene Kunstgegenstände
vernichtet. Verschiedene Gegenständ«sind auch verschwunden.

Besonders bezeichnend erscheint es bei diesem Zwischenfall,
daß di« Polizei viel zu spät einschriti und den Pöbel ge¬
währen ließ. Der schweizerische Gesandte in Rom ist un¬
verzüglich bei der italienischen Regierung vorstellig geworden
und hat sich der Angelegenheit in dankenswerter Weise
angenommen. Wie es heißt, wurde der zuständige Polizei-
Kommissar, der die Schuld an dem zu späten Eingreifen
der Polizei trägt, seines Grades enthoben und seiner Be¬
soldung für verlustig erklärt.

Die italieuischru Angriffe.
Wien. 4. Juni. WTB.

Aus dem Kriegspresskguariier wird gemeldet: Nach
mehrtägiger orrhällniLmäßiqer Ruhe, welche wohl vor allem
durch die schweren Verluste des Feindes erzwungen war,
hat sich die italienische Heeresleitung in einzelnen Abschnitten
sowohl>m Gebirge, wie in der Ebene auch zu offensivem
Borgehen entschlossen. Beim Morgengrauen setzte am 2.
Juli 3 8hr früh eine immer heftiger und stellenweise bis
zum Trommelfeuer gr steigerte Artillertetätigdeit von der
Fr«nt von Montello bis zur Piavemündung ein. Unmit¬
telbar nördlich San Dona und hauptsächlich auf das Piave-
delta lichtete sich der feindliche Stoß. Hier trachtete sowohl
im direkten Ansturm von Westen und Süden aus wie auf
Uebeifchiffungrmitteln von See her Italienische Infanterie
gleichzeitig in das Mündungsgebiet des Flusses vorzudringen.
Sie wurde überall nach erbittertem Kampfe, der bis zum
Einbruch der Dunkelheit dauerte, abgewehri und erlitt
außerordentliche Verluste. Nur bei Ehiesa Nuvoa, 4 Kilo¬
meter südlich San Dona di Piave konnten die Italiener
nach Uebrrfchreitung des Sile sich in einem schmalen Ge¬
ländestreifen am --Westrand des Delta festsetzen. Weiter
nördlich wurde bei Zenson der Versuch einer feindlichen
Abteilung, auf Kähnen das Ostufer der Piave zu erreichen,
durch Feuer oersttelt. Weniger einheitlich geleitet, aber
gleichfalls sehr hartnäckig waren die italienischen Vorstöße
an der Gebüg;front beiderseits der Brenta. Alle Bemühun¬
gen der Gegners, hier über einzelne Punkte seiner Kampf-
Unten vom 16. Juni Raum nach vorwärts zu gewinnen,
scheiterten an den unsrbitterlichen Siellungerr unserer braven
Infanterie, zum Teil sch»n unter der Wirkung des raschen
Eingreifens unserer Artillerie.

Schwarze Uuterstatzuug für die Italiener.
Zürich, 4. Juli.

„Italia" meldet ihren Lesern mit Genugtuung das
Eintreffen von Kolonial truppen aus Marsrille an der ita¬
lienischen Front. (Südd. Zig.)

K»« mavdowechseta» der italienische» Front?
München, 3. Juli.

Ein Prioaitelegramm der „München- Augsburger
Abenbztg." meldet aus Wien:

Wie von bestunterrichieter Seite verlautet, ist Feld-
marschall Lonrad durch den Feidmarschall Köveß, ferner
der Generalstabschef Arz durch Len General Krauß (früher
Gsneraistabschef des Erzherzogs Eugen) und der Btzeches
des Generalstabes, Generalmajor Waldstetten, durch den
Generalmajor Dr. o. Bardolff ersetzt worden. Das Ober¬
kommando an der italienischen Front hat der deutsche
Generaloberst Silo von Below übernommen.

In militärischen Kreisen schiebt man die Hauptschuld
an dem Scheitern der Piave-Lffenstve außer den Witterung«-
Unbilden dem ungarischen Streik zu, durch welchen alle
Munitionsfabriken stillgelegt wurden. Als der Stoß gegen
Treoiso einsetzen sollte, war nur noch für sieben Tage
Munition vorhanden.

Vas kübfcke jVläclî en
Roman von Paul Blitz.

S4f (Nachdruck verboten.)
.Ach, wie ick dies matte Lila liebe. Es ist die Farbe

der Versöhnung."
Lachend fragte Hilda:
.Hast du dich denn mit jemand erzürnt, daß du an

Versöhnung denkst?"
Mit prüfendem Blick sah Emmy auf. - Was hieß das?

Was klang so sonderbar aus diesem Ton? Sollte sie etwa
gar die Szene gesehen haben? Aber nein, das war jai unmöglich!

! Dann erwiderte sie leicht und beiter:
l „Wie kommst du denn darauf? Vielleicht weil ich

gestern so plötzlich zum Geben drängte?"
.Ack, nein."

, .Das wäre nämlich auch ein Irrtum. Denn mir war
: nur nicht mehr ganz wohl. Ich hatte eben doch zu viel! getanzt."
- Sie bückte sich schnell und pflückte ein paar Stengel, Heidekraut, denn sie fühlte ihre aufsteigende Röte.

Und Hilda dachte heiter:
l . Schau, schau, sie hat wirklich ihr Geheimnis!"
s Bald darauf erinnerte die junge Frau an den Besuch
«draußen bei Petersen; —das würde sicher reizend werden.
1 Da lachte Emmy ganz offen und herzlich auf.
) .Der gute Petersen. Ein lieber, netter Mensch. So

ganz Natur. Naiv und treuherzig."
Da wußte Hilda genug. — Der Petersen also war

«S nicht.
Dann sagte sie burschikos:
„Du. der ist total verliebt in dich!"
„Ach, der gute Bär."
„Du fährst doch bestimmt mit hinaus, nicht wahr?"
zJetzt wohl kaum mehr."Da sah die junge Frau erstaunt auf.
^Sog mal. willst du eigentlich ewig so in Stell»

? vast du noch nie daran gedacht, z» heiraten

Fast sprachlos blickt? Emmy sie an.
Endlich wiederholte sie:
.Heiraten?"
.Na ja. das ist doch sonst die ganze Sehnsucht aller

gesunden Mädchen."
Roch immer staunte Emmy still.
Daun fragte sie:
.Glaubst du denn etwa, daß ich den Petersen heiraten

soll?"
.Wenn nicht ihn, dann einen anderen!"
.Ja , mein Gott, wie kommst du denn so plötzlich

darauf?"
„Aber nach deinen Erfolgen von gestern abend ist daS

doch gar nicht so verwunderlich."
.Ich bitte dich— so ein Ballt — Man kann doch

nicht jeden Tänzer heiraten."
.Du vergißt, daß du hier iu einer Keinen Stadt lebst.

Wenn sich dir hier ein Mann nähert, dann meint er eg
fast immer ehrlich."

Bettoffen stand Emmy still und sah vor sich nieder.
— Daran hatte sie noch keinen Augenblick gedacht. —
Diese Szene von gestern, dieser Blick— vielleicht war
auch er ehrlich gemeint? - Aber dann — dann wäre eS
ja noch entsetzlicher! Sie wagte gar nicht, daran zudenken!

.Was ist dir denn?" fragte Hilda teilnehmend, . du wirst
ja schon wieder ganz blaß!"

Aber Emmy hatte ihren Schreck schon überwunden.
Lächelnd erwiderte sie:
.Wohl noch eine kleine Schwäch« von gestern." —

Und wieder bückte sie sich nach dem Heidekraut.
Da wußte nun Hilda doch nicht, woran sie war; —

höchst sonderbar, die ganze Sache. — Aber fragen, nein
fragen konnte sie doch nicht.

Aus dem Spaziergang wurde nicht mehr viel, denn
die rechte Stimmung war fort. —

Als Emmy wieder zu Hause allein saß, begann
Zweifel und Kummer von neuem an ihr zu nagen.

Nenn «S wirklich so war? Wen« er es «hrlich ge»

Gnglifche Kriegsschiffei» Archangelsk.
Stockholm, 4. Juli. WTB

Nach einer Nachricht aus Helsingsors ist der Mos¬
kauer Regierung gemeldet worden, daß in Archangelsk
ein englisches Geschwader von 13 Kriegsschiffen angsdom-
men ist. Alle nördlichen Distrikts räle sind zum stärksten
Widerstand gegen den Vormarsch der englischen Troppm
ausgefordert worden. Sie sollen zu diesem Zweck di«
Brücken sprengen und die Eisenbahnlinien zerstören. Rach
dem Hrlsingforser Hufoudstadbladet haben die russischen
Sozialrevolutionäre aus England im Tanzen 263 Milli-
onen Rudel angewiesen erhallen. Durch Bermittlunz der
Sozialrevolutionärehaben die Engländer von Archangelsk
aus das Hauptquartier der tschecho slowakischen Bewegung
in Petersburg errichten können. Stockholms Dagbladrt
ist der A»sicht, man habe in nächster Zeit eine bewaffnete
Intervention der Entente in Rußland zu erwarten.

Rußland und die Entente
Stockholm. 4. Juli. WTB.

(Per. Tel. Ag.) Das Amtsblatt der russischen Sachet-
regierung„Esvestia", schreibtu. a. noch über dis Absichten
der Alliierten gegen Rußland: Alles da ,̂ was die Alliier¬
ten unternehmen, verfolgt nur den einen Zweck, Rußland
in einen neuen Krieg zu stürzen. Ms Urheber dieses
Abenteuers mögen bedenken, daß sie sich bei Verwirkli¬
chung ihres Planes an dem verzweifelten Widerstand des
revolutionären Rußland stoßen werden. Die Regierung
läßt sich nicht in ihrem Vertrauen erschüttern, das Millio¬
nen von Soldaten und Bauern im Augenblick der höchsten
Gefahr in di« revolutionären Legionen eintreten werden.
Nie einzige für wette Teile günstige Politik ist diejenige,
die zu dieser Anerkennung der Macht der Sachets und
zur wirtschaftlichen Unterstützung des revolutionären Ruß-
land führt, um es beim Wiederaufbau seines Wirtschaft«-
lebens zu unterstützen. Dies bedeutet letzthin eine Hilfe
zur Wiederherstellung seiner militärischen Bedeutung, jede
andere Politik würde nicht nur verbrecherisch, sondern auch
unrichtig sein._

Ms Stadt und Bezirk.
Ragow. S. Sott ISIS.

Wegzug . Hrule ist die Familie des Herrn Ober-
postkasster Weeber  nach ihrem neuen Wohnort
Obertürkheim übergesieöelt. Fast 26 Jahre lang war Herr
Oberpostkassler Weeber bei dem P »stamt Nagold tätig
und gensß durch sein bescheidenes, dienstbereites und jeder¬
zeit entgegenkommendes Benehmen die Wertschätzung alle:
Kreise der hiesigen Einwohnerschaft. Unsere besten Wünsche
geleiten die Familie an ihren neuen Wohnsitz.

Der Bezirksvereiu der KörperschaftSbeamt««
hatte am Markttag 1. Juli im Gasth. z. „Traabe" m
Nagold  seine Jahres-Hauptversammlung mit 27 Teil¬
nehmern. Der Vorsitzende Stadtschultheiß Maier-Ragow
begrüßte die Versammlung und gedachte in warmen Ein-
leiürngswLrttn zunächst unserer heldenmütigen Krieger im
Felde, der durch Tod ausqeschiedenen Mitgliedern Schutt-
heiß Wömer-Sulz und Lberamtr spar kassier Gaffer, und
sprach auch den Kollege,: Krauß-Haiterdach und Beffey-
Oberschwandorf in der Trauer um ihre gefallenen Söhne
die herzlichste Teilnahme des Vereins aus. Im Rechen¬
schaftsbericht kamen die Verhandlungen eines Bezirks-
oertreiertags in Stuttgart und einer Versammlung der Ber¬
einigung der Körpersch.-Deamtrn am Schwarzwaidkrris zur
»eiteren Besprechung. Nach Bortrag des Kassenberichts
durch Berw.-Aktuar Schwarzmaier-Nagold wurde der
Jahresbeitrag für 1S!8 auf 2 Mk. (einschl. 1 Mk. für
den Landesverein) festgesetzt und erhoben. Vorstand, Kassier
meint hatte? Der Gedanke daran raubte ihr alle Fassungs¬
kraft.

WaS, ,um Gottes willen, sollte sie ihm denn ant¬
worten, wenn er sie fragen würde?

Ratlos, völlig hilflos saß sie da.
Am besten schon, sie gab die Stelle gleich wieder auf

und ging gar nicht erst wieder ins Geschäft zurück.
Aber auch das war ja nicht möglich. Sie hatte ja

hundert Rücksichten zu nehmen. Sie, gerade sie, mußte
vorsichtiger sein als jede andere.

Nein, nein, es blieb kein anderer Weg, als nach wie
vor ihrer Tätigkeit nachzugehen, jede Auffälligkeit zu ver¬
meiden. und so wie sie eine andere Stelle gefunden batte,
dann fort, fort für immer— am besten schon, sie nahm!
ihr Mütterchen dann mit — dann zog sie nichts mehr*
hierher zurück. :

So ging fie also am anderen Tage wieder inS G«- t
schäit. Mer obgleich sie alle Kraft und Energie zu»,
sammennahm, bas Herz klopfte ihr manchmal doch recht;
angstvoll.

Mit peinlichster Sorgfalt vermied sie jedes Alleinseinz
mit dem Chef, und wenn schon eine Frage an ihn nichts
zu umgehen war, so tat sie es höflich, korrekt, aber auch;

-mit aller Knappheit.
Seiner Nachfrage, wie ihr der Ball bekommen wärêund ob sich die kleine Erkrankung schnell gebessert Hab«,.

konnte sie ja nicht gut entgehen. Sie antwortete lieberw-K
würdig und mit freundlichem Dank. Aber es lag in ihrer-
Haltung, wie auch im Ton ihrer Worte etwas Reserviertes,L
was ihm nicht entging.

Das machte ihn nachdenklich, und seine Hoffnung
wurde wieder schwankend.

Anfänglich hatte er sich fest vorgenommen, gleich heut«
mit ihr ernsthaft zu reden, ihr kurz und bündig eine«
Antrag zu machen, denn er ertrug jetzt diese peinigende
Ungewißheit nicht mehr. Nun er aber fühlte, wie fie sich
ihm leise entzog, da fand er doch nicht den Mut. offen
»nd frei zu reden. —

(Fortsetzung folgt.)



und Schriftführer , Obriamtspfteger Ad Äs Ausschuß
Mitglied , sind auf Lie nächsten 2 Jahre wtedergrwählt . In
Zi/zstündiger Berhandiung kamen sodann noch mancherlei
Kriegsfragen  zur Erörterung : Die . Gewährung von
Gehalts -Teuerungszulagen an KörpelschoftL - und Gemeind «-
beamte und Unterbramte , sowohl km Hauptamt als auch im Ne-
beriarM . entsprechend den stastl . Grundsätzen im MA .Bl . 19 l8
S 65/68 . etnsm Min .-Ett . v. 2 . Mai 191S (GemeinSezjg . Nr.
11) u. der bevorstehenden Dchöhung der Tsggeldsätze, worüber
noch ein besonderes Ausschreiben öer Berelnsleit :mg ergeht ;
Erhöhung der Belohnungen für NbteilungS ' und Fort»
diidungsschulunterrich ! (als Teuerungszulage ) ; VrrgüMW
für die Geschäfts mit Kriegsgefangenen (mindestens 50
für den Gefangenen monatlich oder nach der dmchschnM.
Zritoersäumnie monatl . etwa 5 — 16 ^ . Verpflichtung der
Gemeinden zur Tragung der Kosten oorübkroetzevdrn Ein¬
quartierungen während der Kriegezrit ; Kriegsvolfoige-
Versicherung brr Gebäudenbmnovers .-Anstalt , die im Hin¬
blick aus einen Erlaß des Dew .-Rate an dir Schätzungs-
Kommissionen vom 7. Mürz 19 !8 nach bisherigen Zw .tfeln
neben gleichzeiliger Anmeldung zur Neuschätzung mit Er¬
höhung der Berstcherungsai '.schläge doch noch zu empfehlen
ist ; Heuumkage auf Mrbesitzer , auch wenn die Ausbringung
gesichert ist ; Obstverwerturig durch grnvsfenfchafti . Absatz
und Beerenversorgung : Anregung zur Ausgabe von Kriegs«
Notgeld dulchdieAmtekörpe -schssl zurBrhedung des Kleingeld¬
mangels noch weiteren Einziehung der Nickelmüvzen . 8ck.

Percmfachuai von gerichtliche» Labnnge ».
Die herrschende Papierknappheit und der PersoNLimünge!
bei der Post haben dem Iuftizrnimsterium Anlaß gegeben,
die in Betracht kommenden gerichtlichen Behörden und
Stellen anzuwkifeu , im Ermittluntzsoerfahren und bei der
Voruntersuchung , bri der Bestellung von Zeugen , Sochver-
ständigtsn und Beschuldigten , sofern nicht besondere Umstände
eine förmliche Ladung geboten erscheinen lassen , der ein¬
fachen Form sich zu bedienen . Auch in bücge :Uchen Rechts-
streitigkeiteu werde häufig die Ladung von Zeugen und
Sachverständigen ohne förmliche Zustellung möglich sein.

FrnhkartosfrlversvrgLug 1S »8 Dis im Staats-
anzriger vom 4 . Juli veiöffenllichie Verfügung des Mini-
steriums des Innern über die FMKartofselversorgung 19l8
schließt sich an die vorjährigen Bestimmungen an . Ais
Frühkart fstln gelten alle vor dem 15 September d. I.
geemteten Kartoffeln der Ernte 1918 . Die Kommunal-
verbände habrn den Bedarf ihrer oersorgungsbrrechtigten
Bevölkerung in erster Linie aus dem eigenen Bezirk zu
beschaffen . Reichen diese Bestände nicht , dann ertrügen
Zuweisungen durch die Landesdattoffelfirlle aus den lieber-
schußbezüken . Ni « Kommunaloerbände vettrilen die Kar¬
toffeln auf die Gemeinden und diese wiederum an dir
Brrsorqunzsberechtigten . Ein unmittelbarer Verkehr zwi¬
schen Verbraucher und Erzeuger konnte im üdr .gen nicht
zugelafsen werden . da andernfalls ein übermäßiger Andrang
mit drn bekannten mißlichen Begleiterscheinungen sich ent¬
wickelt hätte . Eine bestimmte Tages - oder Wochen Kops-
menge ist nicht oorgesehen . vielmehr wird diese nach dem
jeweiligen Stand der Versorgung von der Landeskariofftl-
stelle bestimmt . Der Höchstpreis beträgt beim Erzeuger
vorerst IS für den Zentner ; beim Verkauf an die Ver¬
braucher mit Zuschlag von 2Vs Pfennig pro Pfund . Das
verwerfliche Heramnehmen der Kartoffeln vor der Reise
ist verboten und strafbar : auch sind die amtlichen Aus¬
läufer , gehalten , vorzeitig geerntete Kartoffeln n .cht abe¬
nehmen.

Die spanische Krankheit. Meldungen aus Karls¬
ruhe , Mannheim . Ludwigshasen , Bonn . Loblrnz und dem
Svargebiet besagen , daß die „spanische Kromhheit " dort
bis zu einem Drittel die Bevölkvrung ergriffen hat . Auch
km Oste -, de» Reich « (Danzio ) sind viele Erkrankungen

zu verzeichnen . Die K . ankh ' it hat sich nun Wer fast alle
west- und mitteleuropäischen Länder au egebreitet . Die In¬
fluenza IM , wie von ärztlicher Seite geschrieben wird,
pandemisch auf , d. h. ergreift fast sämtliche Menschen mehr
oder weniger heftig . Seit 1892 ist die Influenza nie ganz
verschwunden . Eine Gefahr bedeutendst heutige epidemische
Ausdehnung vielleicht nur für an sich schwache und kranke
Leute , bei denen das Ergriffen werden von Influenza nicht
seiten zu einer Verschlimmerung der bestehenden .Krankheit
führt . Für sine Brunruhigung größerer Schichten der Be¬
völkerung liegt zurzeit kein Grund vor . da die Erfahrung
sowohl v»n früher wie auch jetzt lehrt , daß die Influenza,
auch wenn sie epidemisch auftritt , in weitaus überwiegen¬
der Mehrzahl der Fälle eine verhältnismäßig harmlose,
wenn auch unbequeme Erkältungskrankheit durftet » . Die
in München von der Krankheit Befallenen schätzt man auf
10*/ , der Bevölkerung . Ms der . Bett . Lokalanz ." mel¬
det , wird der Krankheit von Reichswegen Aufmerksamkeit
gewidmet ; aber die Sachlage sei kaum zu einem Einschrei¬
ten des ReichsgesundhriisamLs angetan . Sonst wären
rängst Schritte erfolgt Aus diesem Grund hat sich auch
die Saniräiskommissioa des Berliner Polizeipräsidiums zu¬
rückhaltend verhallen . _

Ans dem übrige « Württemberg.
r Teinach . Der Meldetermin für dis Bewerber um

die erledigte vrlsoorstrherstelle ist abgelaufen . Zwei Kan¬
didaten haben sich gemeldet , Dr . jr . Friedr . Karl Decker
in Charlottenburg uns Stadtschultheißenamtssekretär Gregor
Kuhn hier.

r Tübingen . Die Unternehmung hat ergeben, daß
das Großfeuer , dem am 28 . Juni in Belsen drei Häuser
zum Opfer fielen , durch zündelnde Kinder entstanden ist.

r Muttgart . Der König hat verliehen: dem General
d. Ins . z. D . und stello. komm . General v. Schäfer die
Krone zum Großkreuz des Fricdtichssrdbns mit Schwertern;
dem Generalleutnant Gröner dar Großkrruz der Friedrich r-
ordens mit Krone und Schwertern ; dem General d. Kav.
z. B . v . Knsrzer das Graßkreuz des Friedrichsordrns
mit Schwertern.

r Eßlingen . Ein hiesiger Dreher hatte in zwei
auswärtigen Zeitungen zu Angebot «n auf sttuen Bienen¬
honig avfgesordett und eine Unmenge Angebote erhalten,
di« sich zwischen 10 ^ und darüber hinaus für das Pfund
bewegten . Er verkaufte etwa einen Zentner zu diesen
Preisen , während der Höchstpreis 3 betrug . Er wurde
zur Geldstrafe von 50 wegen der strafbaren Anzeigen,
von 100 wegen der Ueberschreitung des Höchstpreises,
sowie zm Einziehung des über den Höchstpreis hinaus
erzielten Erlöses verurteilt . — Aus der Tagesonimmg
der lktzlen Schöffengerichtssitzung standen nicht weniger als
sechs Klagen wegen Beleidigung . Ueb -rhaupt nehmen
die Beleidigungsklagen gegenüber deren Zahl vor dem
Kriege stark zu . Auch Lin trauriges Zeichen der Zeit.

r Ellwangen . Die influenzaattigrKrankheit er¬
greift auch hier immer weitere Beoäikerungs kreise . So
sind im Gymnasium bereits mehrere Dutzend Schüler er-
krankt , in einer Klasse allein ; 8 . Doch trägt sie auch
hier den ziemlich harrnlnsen Charakter einer Erkältungs¬
krankheit.

i Born Hagfttal . Es muß als Kuriosum aus der
diesjährigen Heuer .rtezrit erwähnt werden , daß noch, in der
letzten Woche die Hsuqrbeiter , die am frühen Morgen an
das Mähen singen , sich mit Handschuhen versahen , weil
ihnen sonst bet der Kälte die Finger steif gefroren wären.
Auch in der letzten Nacht war es wieder sehr kalt . So
wird auch aus anderen Gegenden wie aus Schrozberg ge¬
meldet . daß in der Nacht vom 27 . /28 . Juni die Kartof¬
feln und Bohnen nun zum vierten Mal erfroren sind.

setzte AL«chrichte«.«mach, MS.
Der Knhlmanuprozetz.

Berlin , 5. Juli. Drahtb. Bon Sellen der Ange¬
klagten wurde ein .zwei umfangrskche Schriften umfasien-
der Beweisantrag gestellt . Das Gericht beschloß deshalb,
die Verhandlung zu vertagen und zu dem neuanzuberau-
mrnden Termin außerdem für h?ute geladenen Personen
eine Reihe weiterer Personen zu laden . Der ebenfalls al«
Zeuge neugenannte rumänische Ministerpräsident Larp dürste
kommijarisch vernommen werden.

Ei » englisches Ultimatum a« Rußland?
Berlin . 6. Juli. WTB . Drahtb. Die . Boss. Zig."

meldet aus Stockholm , dotz die . Sagens Nyeter " . welch«
sonst über russische Verhältnisse sehr gut orientiert ist. heut«
erklären , daß in Rußland sich in den nächste « Tage»
Geschehnisse »»« außerordentlich i»ter««ti«« aler«»d innerer Wichtigkeit abspielen würben. Das Bla«
bringt diese Mrtdu , q ohne Kommentar als ausfällige re¬
daktionelle Notiz . D .e mystische Andeutung dürfte aus hier
kursierende Gerüchte zmückzusühren sein, wonach der eng¬
lische Vertreter in Nardrußland von seiner Regierung be¬
auftragt sei, der Soofttsregisrung in den nächsten Tagenei» Mtimatmm z» stelle» .

Die Kriegslage am Abend deS S. Jnli
Berlin , 5 . Juli . WTB . Drahtb . Amtlich , wird mitgeieilr:

Bon den Konwkftonstn nicht« Neues
Mutmaßt . Wetter am Sonntag «nd Montag.

Vorwiegend trocken und warm.
Für die Schriftleitung verantwortlich Paul Sage , Nagol ».»ruck u. Berlag der « . W. Z atser 'schen vuchdrnckerei Karl Zatser) Pagel»

Amtliches.
Frühkartoffel.

Die Bevölkerung des Bezirks wird hierdurch ausge«
fordert , ihren Bedarf an Frühkartoffeln , deren Preis sich
aus ungefähr Mk . 12 50 pro Lentner stellen wird , bei den
Ortsoorsteh rrn bis spätestens den 10 . d . Mts . anzumelden.

Die Ortkvorstehrr wollen die Bestellungen bis läng¬
stens den 12 . ds . Mts . bei der BeztrksvrrsorgungssteRe
einreichen.

Nagold , den 5 . Juli 1918 . K . Oberamt.
Rrg .-Rat Kam me rell.

Bekanntmachung über Höchstpreise für Gemüse.
Der Preisausschuß bet der Landesversorgungestelle Hai

folgende Erzeugerhöchstpreise festgesetzt. Hienach gelten im
»ürtiembergtschhohenzollernschen Bersorgunqsgebich folgend«
Höchstprr ist . je für Vs kx : Srzeugerhöchftprrts

Rhaborber ' . . . . 10 Psg.
GpkÄ . 25 -
Erbsen . 22 ,
Bohnen

1. grüne Bohnen (Stangen , Busch ) 35 .
2 . Wachs - und Perlbohnsn . 25 ,
3 . Paff - (Sau -) Bohnen . 20 ,

Möhren u . längliche Karotten ohne Kraut 2V ,
Kleine Karotten ohne Krout (mit Aus¬

nahme der Pariser Treibkarotten ) 35 ,
Kohlrabi . 20 .
Frühwstßßohl 2S ,
Frühwirflng und FrShrotdohi . 25 ,
SrühMiebel mit Kraut 28 ,

Die neu festgesetzten Höchstpreise treten mit ihrer Ber-
öffentlichung in Käst.

Nagold , L. Juli 19l8 . K . Gbrramt:
Kommerelt

Gbhanseu

Lang - u. Sägholz -Berkarrf
am nächsten Diengtag , de « D. ^ uli
1GLS nachmittags L Uhr au « dem Ge-
memdewald Kiemen im Sobmissionsweg aus
dem Rathaus:

L« 1. 373 410

. 2. 411/44«

16t . M.. 24 St. IV.
M S St . V. A

SvLK . L27V . Sl.

SlWtz
I6t . ll . Ad3S1 . Ill . St.

3. 4SS/463 4 St. IV.. 8 St . V. St.
- . IV. U

SSt . kü. Sl
1 St . ll . Ml- 1 St . UI. Kl.
26t . ll . AdS6t . llI . Kt.
1 St . ll . nd 1 St . M. St.

4. 4S5/4SS 6Sl . lll .. SS1_
5. 4SS/S5« 1 61. IN.. 8 61. IV

4S 6t . V..
Offerte wollen etngereicht werden.
Den 4 . Juli 1918.

Gch«lcheitzer»awt : Devgler.
Der Unterzeichnete setzt sein L VsJahre altes

(Fuchs-
Wallach)

dem Verkauf aus . Der Kauf dann
jeden Tag abgeschloffen werde » .

Johannes Hanselmann
Gpielberg LA. Nagold.

Nm für Gelbftverbrancher.
Liefere S Pfnud Material für

einen gute » Ranch-

Tabakerfatz
in wenig . Minuten selbst herzu-
steü. zu M . 7,1 « froo. Macho.

Kein Mißling . Gebrauchsanw.
beilieq.

knlnoow Viersen Nblll.
raschst « . Bersuchrprobe gegen

30 Psg . in Marken ftco.

Tine oute

3 »cht- «nd
SW

, innig gut eingesahrsn , trächtig,
»erkauft am S . » s . « tS . « ach.
mittags S Uhr vor dem Gasth. z
»Krone*  in Wiidberg , ebenso
einen einspännigen

KllhWges.
SlsdtßMsfliir DWler

Wildberg.

Gleise
k, »st« jlkt» zezr« ftstriizr § ,r°

i> bklirbißk» Wr «- r,
«ebrSllor L1vI»eIz-rLw I

8tr » «»b « rx 1 I.

Feldpost schachteln
rmpfkhlt» .W.rüste.«MdchIstgoa.

Kuptzingen.

Tannen - Langholz-
Berkanf.

A« Montag , de» S . Jnli ISIS
werden im hiesigen Gemeindewald verkauft:

MSMillt Säg-«. Bauhof
l . « l A Sep ».. u . « i. z, Sch« , ui ?« Rj » ..

iv. « . « Syl«., v. M. l?zyl«.
Zusammenkunft vormittags 10 Uhr auf der Kuppinger -Oberstitin-

s -r Straße Semeinderat.

Hauskauf , kvssngbüek«-
Es wird ein kleineres

I» AÜlöljHans mit 4 —S Zimmer«
mft Heller Werkstätte , oder,
wo solche einzurichtenwäre . in sommer¬
licher steter Lage , außerhalb der
Stadt Nagold ovrr Umgebung zu
kaufen gesucht mit 4 — 5000 Mark
Anzahlimg , Elektrischer Anschluß
und größerer Baumgatten erwünscht.

Offert mit Preis » iter V S000
an die Expedition des Blatte «.

kktdpo Mittel btt G. W. latstr . llaßüd

Woßn - « . Kr-
schäfts - Lnser,
^andanwese»
Krmrdkücke,
Geschäfte

Mt!

Wer «ege»- et» Be-
fttztn« oder Geschäp an
zahlnvgesichige» Micher
zege» Bai oder hohe
Anzahlung verkante»
will , der schreibe Ivfinn
MPrei - angabe an dp
I»» nwl - V«wMI « p»-

Hnckmls. ISmb» .
Sanserttr. «chl



Bekanntmachung,
betr. WSMraud-VkrWkW.

Im Fall eines Brandes hat der Gebändceigenlümer bei der Leus-
rung der Löhne und Baustoffe aller Art derzeit mit erheblich höheren
Auswand sür den Neubau zu rechnen als die Brandentschädigung be-
trägt. Einem solchem Schaden kann durch folgende Maßnahmen eini¬
germaßen vorgebeugt werden:

I . Da schon vor dem Krieg der Brandoers.-Anscklag den tatsächlichen
Wert vieler Gebäude nicht erreichte, wird dm Gebäudebesitzern
empfohlen, die Anschläge ihrer Gebäude igenau zu prüfen und je
nach dem Ergebnis Antrag auf Ncueinschiitzung beim Stadtsch-
Amt zu stellen:

II . Im Falle eines Brandes gewährt die Eebäudedrandvers.-Anstal:
auf Ansuchen Kriegszuschläge bis zu 48 */» de: Entschädigung!?,
summe, wenn drr Beschädigte sofort »der in nächster Zelt wieder
baut u.ed die Baukosten die Entschädigung übersteigen.

Hat der Grdäudedesitzer aber die Kriegsvmsvrgeoerstcheruna
beantragt (waL allerdings eine entsprechende Erhöhung der Brand-
vers.-Betträge zur Folg « hat), s» wird drr Kriegezuschlag ohne
den Nachwrrsd r ir- vorstehendem Absatz genannten Voraussetzungen
von der Grbäudebmndvcrs. Anstalt wie die ordentliche Branden!-
ichädiguna bezahlt. U' d nach neuestem Erlaß dann sogar im
einzelnen Fall bei Wrandbeschädigte «, die Kriegsvorsorge-
verßchecung genommen habe «, drr Kriegszuschlag von 40 */»
bei entsprechendem Neubau-Aufwand bis zur doppelten Höhr ge¬
währt werden.

Unter diese« Umstäude » wird die Eivgehnng der
KriezSvors »rgeverficher «ng oder die Ernenernng der¬
selbe« ernent empföhle «.

In allen Fällen tritt die erhöhte Versicherung mit der beim
Siadisch.' Amt zu bewirkenden Annnlüung zur Neuschätzung bezw. zur
Kriegs fürsoraeverstcherung in Kraft und nicht erst mit der Schätzung der
Gebäude und Zubehörden.

Nagold,  den 5. Juli 1918
Ttadtschnltheitzett-Arnt:

' Maier.

Nagold.

MmilW Äiemkhk.
Nächsten Sonntag , den Juli

rückt die '

gesamte Feuerwehr
zu cincr Hanptübnvg aus . Antreten morgens pünktlich 7/z
Uhr beim Magazin in der Bnrgstraße.

Das Kommando.

Gemeinde Aeberberg.

Jas Simclmio»WOdmeii
in den Gemeinde - und Privatwaldunge « ist

für Auswärtige
bei Strafe verboten.

Den 4. Juli 1918
Gemeinderat.

SU s>>»

ISügUcUsrer Höcksrgewinn

Usuptgev/ii-.uL uuU Urämien l̂ ark

vio Startslc '.ierts irl iüs "rüti' v ^ü». 1,5! ^ botterivn. jncvvii'.nt. tj«<I„ r « oiis t »r
1 Viertel I »Lldc-

,ö 20 40 UsUl

«s
er
S>

^ rr- srW »ck
__ s

-

Likdlliigöbkgiiill: 9. û!i 1918 ::
KnePinaadmnz>beziehe« durch8. W. Zaiser,

ZMzMMllt
wird von Montag  an mii 2
einschl. Sonderzulage, und Cinmach
zucker bei

Helder , Heller , Hiller,
Kemmler , Keppler , Ki »ule,
Klumpp , Knödel , Krauß
»ud Laug

rinaelSst.
Nagold , 4. Juli 1918.

Ttadtsch . Amt.

Eierabgabe.
Am Montag  den 8. d. Mts.

aus drr Polizeiwache pro Person
5 Stück.

Buchst. A —« von l Vs- 3 Uhr
» H - P . 3- 4V» .
. Vi- Z . 4V-.- 6 ,

Geld obgezähtt bereit hakten.
Nagold , den 6. Juli 1918

M «dtschaith .-Amt.

PstkHmtlls
Am nächste« Montag 8 Juli

morgens r/»8 Uhr auf der Stadi-
pflege.Kauzlei in Nagold.

oder Mädchen
sür eine Apotheke in Ludwigs-
b«rg gesucht.

auf IS . Juli.
Rau SchNMMier. NWld.

Bitz i August
ein ehrliches, fleißiges

Mädchen
gesucht,

das Ha 'ZhaltungsMchäsi versteht.
Carl HMlnel, Kakf«saa

Gnlttisge ».
Junges , kinderloses Ehepaar sucht

fl?: Küche und Haushalt zuvrMWeZ

bei nur guterB chandl mZ. Kleiner
HaurhaU.

Newtzardt, PsorzhelM
Seederg 6.

^?,"7L'AL/>«-/»*
4-

Tübingen.

Pferde
M SrhWev

sowie verun¬
glückte,

wenn auch
nicht irons-
poilfähig.

baustz« de« höchste« Preise».
Adolf Bolz,

PserdeWWerei, Teleso«5S4.

Odernmtsfpnrknsse Nagold.
Me früher schon bekamügegeben. sind die

Kassenstunden
festgesetzt aus vormittags 8 — 12 Ahr

nachmittags 2—5 Ahr.
Je am Dienstag und Donverstag Rachnrittaa  ist die

Kasse beschlössen.
Den 4 IM 19l8.

__ Die Kassen Verwal tung.

Ltz>s h
>Lk.LSrsrAKL'r.»»'«

ILtrn ä -r>.

, V ^ »' rv «r!I »rr,s vor?
t ^ H^ watzrrLrrs ,
' vsrMioruns von VePr 'arrSrfächsvrr *

Gültlmge », 5. Juli 1918.

FL: du vielen Beweise hrrzlicher Teilnahme aus Nah und!
Fern bei dem Hingang unseres lieben Sohnes

Î nitr
für die zahlreiche Beteiligung des Krieger- und Brteransnvereins§
und den erhebenden Gesang des Ki.chenchors, sowie die ehrendenj
Wsrts deo Herrn Ortsvorflehers und die Kranzipenden seiner,
Kameraden im Genesungsheim und seiner hiesigen Schulkamerä-
dinnen, für die treue Verpflegung während seines Krankseins!
Zagen innigsten Dank

die trauernden Estern und Geschwister:

Familie Friedrich Mohr 2.

»Ir . LMsimiilbsü SlsgM
^ !s sioiispss IVIiiisi

geze«kickt, Ii>ie«mZti8mu8«mt äenMleiäe«
6Mps >s !iN

8M elviitmvliekl-otitAkkilldstl
N»ade »jtÄ«r.

Lilsielltzilsi'len
Liumen -.Lolänten-.I L̂nä5ckLkten-.
Lerien-. dlückvvunsLll- etc . ? ost-
irarten 100 verLcdieclene Ivarten
2 ^ kc.. in besserer .^ustüllr. 100
Xnrten 4 Nk . in lein t̂er ^ us-

südrunA 50 Lniten 3 Nk.

kriekiilspveil
mit 80 repplin . Orietbossen und
80 Kinxvert 4 î lk . XneNnnkme

ab diei'
?s «1  Küpp8, rrtz«äe»8lLü1

Xr. 310 (V^ttd? )

Gv . Wottesbienst i» Nagold.
Am 6. Sonntsz nach Trinitatis, den

7. Iuti i/zw Uhr Predigt.
!/g2 Uhr Christenlehre(Töchter)
r/»8 Uhr Kriegsbetstunde.
Mittwoch, den 10. Juli abends8 Uhr

Kriegsbetstunde.

Kath . Gottesdienst in Nagold:
Sonntag. 7. Juli: 9 Uhr Predigt und

Aint. IV, Uhr Andacht.
Montag 9Vs Uhr in Altensteiq,_

Gottesdienst der Methodisten-
gemeinde in Nagold:

Sonntag, den 7. Juli vormittagsV»r6
Uhr. Predigt abends 8 Uhr. Predigt

Mittwoch' abends VF Uhr Gebetstunde.


	[Seite 589]
	[Seite 590]
	[Seite 591]
	[Seite 592]

